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Berlin , 6 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Deutsche Truppen unter Führung des Generaloberst von
Rundstedt haben heute (8. Oktober ) 8 Uhr die ehemalige deutsch-
tschecho - slowakische Grenze in Oberschlesien zwischen Landeck und
Lübschütz überschritten und mit der Besetzung des Gebietsab-
schuittes IV begonnen.

Berlin , S. Okt. Wie das Deutsche Nachrichtenbüro zu den
heutigen Beschlüssen der Internationalen Kommission von unter¬
richteter Seite erfährt , schließt die Linie , die die deutsche
Armee nunmehr zwischen dem 7 . und dem 10. Oktober zu be¬
setzen haben wird , u . a . folgende sudetsndeutsche Gebiete ein :

Das sog. Kuhländchen mit Neutitschein, Troppau, Hultschin
(während Mährisch - Ostrau außerhalb dieser Linie bleibt) , den
gesamten Schönhengstgau mit Mährisch -Trübau und Zwittau ,
den Westhang des Adler- Gebirges mit Rokitnitz und Gießhübel
das Braunauer Ländchen , den Streifen südlich des Riesengebir¬
ges mit Trautenau , Gablonz a . N. und Reichenberg , Böhmisch -
Leipa , Leitmeritz . Lobositz, das Kohlengebiet von Dux und
Brüx , das Saazer Hopsenland, das Gebiet westlich von Pilsen
ohne jedoch die Stadt Pilsen selbst und die Stadt Bischofteinitz .

Südöstlich von dem in tschechischem Besitz verbleibenden Taus
gehören zu der in d ennächsten Tagen von deutschen Truppen zu
besetzenden Zone die folgenden Städten Bergretchenstein , Win¬
terberg, Prachatitz , Böhmsich -Krumau. Oestlich Eratzen wird die
alte Reichsgrenze im Gau Niederdonau erreicht .

Nördlich vom Gau Niederdonau falle» in das für die deut¬
sch« Besetzung bestimmte Gebiet u. a . : Neubistrttz, die Stadt
Znaim , die Stadt Mährisch -Krumau, Auspitz , Nifolsburg und
Lundenburg .

Von deutschen Truppen wird endlich auch am Ostrand des
Niederdonaugaues der Ort Engerau aus dem südlichen Donau-
User gegenüber von Preßburg besetzt werden .

Friedlaud, 6 . Okt. Die Besetzung der II. Zone, die das Ge¬
biet von Rumburg, Warnsdorf und Friedland sowie der Linie
Haida bis nördlich Reichenberg umfaßt, ist nicht ohne Hinder¬
nisse vollzogen worden, weil mehrere innerhalb der Zone lie¬
genden Ortschaften von den Tschechen nicht pünktlich geräumt
worden sind. Es handelt sich in erster Linie um den wichtigen
Knotenpunkt Deutsch -Gabel , den größeren Ort Kunnersdorf und
mehrere Dörfer in der Nähe .

Ursache dieser Verzögerung ist die Tatsache, daß alle Straßen ,
die von Reichcnberg ins tschechische Gebiet führen , mit Truppen

verstopft sind . Es herrscht eine völlige Desorganisation unter
den tschechischen Truppenteilen . . Es fehlt insbesondere an Le¬
bensmitteln und an Benzin , so daß lange Lastauto - und Pan¬
zerwagen -Kolonnen bewegungsunfähig aus den Abmarschstraßen
stehen.

Da die Soldaten seit Tagen keine Verpflegung erhalten ha¬
ben , nehmen sie sie , wo sie sie finden. Die Folge ist eine völ¬
lige Ausräubung der deutschen Ortschaften um Reichenbcrg. In
Kunnersdorf allein liegen über 1000 Tschechen, die bereits ab¬
gezogen waren , aber mangels Abtransportmöglichkeiten nach
einigen Stunden wieder kamen und sich erneut in der Ortschaft
einnisteten . Das durch die Flucht fast sämtlicher Offiziere
führerlose Militär hat eine Reihe von Orten regelrecht geplün¬
dert . Die Soldaten drangen in Kunnersdorf , Deutsch - Gabel
und anderen Orten in ganzen Trupps in die Wohnungen der
Bauern und der Ortseinwohner ein und plünderten von Haus
zu Haus . Sie nehmen alles mit , was ihnen als mttaehmens -

'

wert erschien, in erster Linie Wertsachen , daneben aber auch
Wäsche, Einrichtungsgegenstände usw . In Pankraz. Haida und
Zwickau in Böhmen sind heute eine Reihe von Flüchtlingen aus
diesen Dörfern eingetrossen, die von den Tschechen an ihrem
Leben bedroht worden sind.

Es sind ferner Flüchtlinge angekommen aus Reichsstadt, aus
Niemes und aus Bürgstein , die ebenfalls berichten, daß diese
kleinen Orte mit tschechischen Soldaten , die völlig führerlos
und hemmungslos sind , überfüllt sind und die Soldaten sich dort
unglaublich betragen . Immer wieder mutzten wir die flehent¬
lichen Bitten anhören : „Bitte , bitte, helft «ns doch ! Kommt
doch schnell !" Leider konnte vonselten der deutschen Stellen die¬
sen Bitten nicht entsprochen werden , weil das gegen die inter¬
nationalen Abkommen verstoßen würde .

Die genannten Orte liegen außerhalb der bisherigen Be¬
setzungszone.

Fast jedes zweite Haus ausgeraubt .
Fährt man über Schönlinde hinaus , dann gewinnt man all¬

mählich mehr und mehr ein Bild von der Bedrückung , der die
deutsche Bevölkerung seit Monaten ausgesetzt war. In Schön¬
linde ist fast jedes zweite Haus ausgeraubt worden . Das Haus
des Ortsgruppenleiters wurde mit Tanks beschossen und weist
erhebliche Schußspuren auf .

Hinter Schönlinde ist die über die Eisenbahnstrecke führende
Straßenbrücke mit Ekrasit gesprengt worden . Lange Umleitun¬
gen sind nötig , um den Verkehr aufrechterhalten zu können.
Auch mehrere Flußbrücken wurden von Tschechen gesprengt.

Die Einwohner von Kreibitz berichten ebenfalls von umfang¬
reichen Plünderungen ihrer Heimatorte durch die Tschechen.
Und tatsächlich können wir uns in mehreren Häusern von die-
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Eger war im Freudeutaumel.
Bei dem Einzug des Führers in die Hauptstadt des Egerlandes geriet fast die gesamte Bevölkerung in einen wahren Freuden¬taumel , der sich in jubelnden Begeisterungsstürmen mm den Führer Luft machte. Der Weg, den sein Wagen durchfuhr warmit Blumen übersät . ( Scherl -Vilderdienst - M .)

sen Plünderungsspuren noch überzeugen ; denn die Einwohner
ließen alles so liegen , wie die Tschechen es verließen .

Betonbunker, Drahtverhaue, Tankfallen.
Hinter Kreibitz steigt die Straße zum Schöber auf , zur sogen .

Schöberlinie , der Hauptwiderstandslinie der Tschechen vor Rei¬
chenberg. Plötzlich liegt links und rechts an der Straße das Ma¬
terial von Straßensperren , ziehen sich Drahtverhaue kreuz und
quer durch den Wald . Plötzlich, neben der Straße , etwas er¬
höht , ein Betonbunker mit Schießscharten , der die ganze Echöber-
straße beherrscht. Durch eine Reihe von Schneisen, die in den
Wald geschlagen wurden , erkennen wir immer mehr diese Be¬
tonbunker , zehn, zwölf, vierzehn . Laufgräben ermöglichen es
der Besatzung, ungesehen sich aus den Bunkern zu entfernen .
Das ganze Schöbergebiet ist eine lückenlose Linie von Beton¬
bunkern » Drahtverhauen , Panzertürmen und Tankfallen .

Eine halbe Stunde später stehen wir in Böhmisch -Kamnitz ,
wo am Dienstag noch die letzten Tschechen die Ortseinwohner
mit vorgehaltenen Pistolen bedrohten . Haida hat sich , wie alle
Dörfer in Nordböhmen auf das Festlichste geschmückt. Schon
einmal hatten die Einwohner von Haida ihrem Ort Fahnen-
und Blumenschmuck verliehen. In der Nacht kamen die Tschechen
und rissen alles wieder herunter »verbrannten die Fahnen und
schleppten einige Einwohner von Haida fort .

Die Straße von Haida über Zwickau nach Deutsch -Gabel soll
angeblich frei sein ; denn Deutsch -Gabel liegt in der Besetzungs¬
zone. Als wir aber zwei Kilometer vor Kunnersdorf sind,einer Ortschaft vor Deutsch -Gabel , da treffen wir bereits auf
Flüchtlinge aus Kunnersdorf und dann auf Militärposten und
erfahren, daß in Kunnersdorf ein Chaos herrscht, daß eine um¬
fangreiche Plünderung der ganzen Ortschaft durch über tausend
Tschechen im Gange ist.

Auf Feldwegen fahren wir dann immer hart an der Demar¬
kationslinie entlang , um hinter Deutsch - Gabel wieder die
Straße zu gewinnen . Dabei stellt sich heraus, daß auch andere
Orte, die längst i« deutschen Händen sein müßten , noch von den
Tschechen besetzt sind, denen jede Abtransportmöglichkeit fehlt.

„Kommt bald, es geht nicht mehr so weiter !"
Aus allen Aussagen kann man klar den Schluß ziehen , daß

die tschechische Regierung garnicht mehr in der Lage ist, «m
deutschsprachigen Gebiet die Ordnung ausrecht zu erhalten, wo
die marodierenden Kolonnen zu einer Gefahr für die ganze Be¬
völkerung werden. So ist der flehentliche Hilferuf der heute
eingetroffcnen Flüchtlinge nur allzu verständlich und ebenso
verständlich die Hoffnung, daß nun auch den letzten deutschen
Gebieten bald der Freiheitstag leuchten werde.

«

Ungarns Forderungen
Eine unmißverständliche Note der ungarischen Regierung an

Prag . — Budapest will unverzüglich Klarheit haben .
Prag , 5. Okt. Die ungarische Regierung hat am Mittwoch

durch ihren Gesandten in Prag der tschecho- slowakischen Regie¬
rung eine Note überreichen lassen, in der sie ihrem Erstaunen
darüber Ausdruck gibt, daß sie die vom Außenminister Krofta
für den 4. Oktober versprochene Antwortnote aus ihre Note vom
3. Oktober noch nicht erhalten hat.

Die ungarische Regierung verlangt nunmehr eine unverzüg¬
liche Antwort . Weiter wird in der heutigen Note der ungari¬
schen Regierung energisch Protest gegen die Behandlung und
die Verfolgungen , denen die Ungarn in der Tschecho-Slöwakei
ausgesetzt sind , eingelegt . 2n der Note wird darauf hingewiesen,daß sich die in der Tscheche - Slowakei lebenden Ungarn in
Kenntnis der Münchener Beschlüsse in einem Zustand der Er¬
regung befinden , weil sie eine Anwendung dieser Regelung
auch auf ihre Lage erwarten . Unter diesen Umständen wird
die sofortige Einleitung der nötigen Schritte mit allem Nach¬
druck gefordert .

Amerika -Rekordflug des Focke-Wulff -Flugzeuges „Condor "
international anerkannt .

Berlin , 5 . Okt. Die FAJ . hat folgenden Flugweltrekord in
ternational anerkannt .

Berlin -Newyork . Flugzeugführer : Diplomingenieur Flugkapitän Alfred Henke , Rudolf Frhr . v. Moreau ; Besatzung : Pau !
Dierberg , Untermaschinist . Walter Kober , Funker . Flugzeug
Focke-Wulsf FW 200 „Tondor " vier Motore BMW 132 L , j ,
750 PS , Strecke : Berlin (Staaken ) — Newyork (Flovd Bennett -
Field ) den 10. /11 . August 1938.

Dauer : 24 Stunden 36 Minuten 12 Sekunden. Geschwindig¬keit : 255,499 Stundenkilometer .
Newyork - Berlin '

(Rückflug der gleichen Besatzung und Ma¬
schine) . Strecke : Newyork (Floyd Nennet - Field ) — Berlin
(Tempelhof ) den 13./14 . August 19 .W.

Dauer : 19 Stunden 55 Minuten 1 Sekunde. Geschwindigkeit
320,919 Stundenkilometer .
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Deutsche und tschechische Ossiziere vor der Spitze des deutschen
Vormarschs.

Tschechische Offizierspatrouille erklärt deutschen Offizieren den
Weg zum nächsten Vormarschziel . (Scherl Bilderdienst — M .)

Besetzung des drillen Abschnittes beendet
Weiterer Einsatz der Luftwaffe

Berlin , 5. Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Die Truppen des Generals der Artillerie von Reichenau haben
am Mittwoch , 5. Oktober, die Besetzung des Eebietsabschnittes HI
beendet.

Gleichzeitig sind weitere Teile der Lustwasse in die sudeten¬
deutschen Gebiete eingerückt .

«-

Hilfe den Sudetendeulfchen
Umfangreiche Sofort -Matznahmen des Winterhilfswerkes

173 Feldküchen eingesetzt
Berlin , 5. Okt. Von den Sofort - Maßnahmen , die das

Winterhilfsroerk zur Behebung der ersten Not im sudetendeut-

befallen für die freilrelt der Heimat
Kampf und lad eines sudetendeulfchen sreikorpsmannes

Wallern , 8 . Okt. Nicht alle , die von Haus und Hof , von Frau
und Kind , aus ihren sudetendeutschen Dörfern und Städten ver¬
trieben wurden , werden die Berge der Heimat Wiedersehen . Noch
vermag niemand zu sagen, wie viel es sind, die ihr Leben für
die Freiheit der Heimat gaben.

Noch weiß es die Mutter Lieb ! aus der kleinen Stadt Wallern
im Moldaulande nicht, daß sie ihren Sohn nicht Wiedersehen
wird . Es ist ein verdammt schwerer Tag , Sen sein Kamerad ,
der Freikorpsmann Franz Bubi , heute gehen muß, um der
Mutter die Schreckensnachricht zu überbringen und ihr vom
Schicksal ihres eigenen Sohnes zu erzählen.

Es war am 18 . September , als sie vor den tschechischen Gen¬
darmen aus Wallern fliehen mußten , der Vubl -Franz , der Liebl -
Willi und der Sitter -Thomas , weil sie beim Divisisnszsricht in
Pilsen wegen „Hitler -Provokation " angeklagt waren und nun
abgeurteilt werden sollten. Sie würben im Reich nun in das
Flüchtlingslager 120 nach Langquaid in der Nahe von Regens¬
burg gebracht. Hier verblieben sie , bis einige Tage daraus das
Sudetendeutsche Freikorps aufgestellt wurde . Da war es für die
drei Kameraden aus Wallern höchste vaterländische Pflicht , in
die Reihen der aktiven Kämpfen zu treten . In der Nacht vom
22. auf den 23 September traf das Korps , dem Bubi , Liebl
und Sitter angehörten , in Bayerisch- Eisenstein am Fuße des
Arber ein . Hier lagen sie als bewaffneter Wall an der Grenze,
bis wenige Tage darauf , am Abend vor dem Einmarsch der
deutschen Truppen in die erste Besetzungszone, ein rasendes Ma -
schinengewehrfeuer der Tschechen von jenseits der Grenze auf sie
eröffnet wurde . Die Tschechen hatten wohl in Erfahrung ge¬
bracht, daß sudetendeutsche Freikorpsmänner ihnen gegenüber
lagen . Das hatte ihre ganze Wut herausgefordert , die sich nun
in blindem Maschinengewehrfeuer austobte .

schen Gebiet durchführt , geben die nachfolgenden Zahlen eine
ungefähre Vorstellung .

Zur Betreuung der Bevölkerung sind allein 173 Feldküchen
und der Hilfszug „Bayern " eingesetzt . An Lebensmitteln ver¬
schiedenster Art wird sofort die gewaltige Menge von 5 788 000
Kilogramm verteilt , außerdem allein an Kartoffeln 180 000
Kilogramm .

An Bekleidung -; st ücken werden zunächst folgende Men¬
gen in das Notstandsgebiet gesandt :

Anzüge und Anzuoteile für Männer 511 730
Unterwäsche für Männer 708000
Socken und Schuhe je 384 000
Bekleidungsstücke für Frauen 609 000
Unterwäsche für Frauen 1226 000
Schuhe und Strümpfe 857 000
Bekleidungsstücks für Knaben 379 014
Strümpfe und Schuhe für Knaben 292 028
Bekleidungsstücke für Mädchen 172500
Unterwäsche für Mädchen 301000
Strümpfe und Schule je 142000

Herr venestH mußte setzen
Zum Nücklrttt Ses tschechischen StaatsprSSdenten

L 0 nd 0 n, s . Okt . Einer Reuter-Meldung aus Prag zu¬
folge wurde dort am Mittwoch abend amtlich bekannt¬
gegeben , daß Dr. Benesch, der Präsident der tschechoslowaki¬
schen Republik , zurückgetrsten ist .

Die englische Mitteilung wird in Prag bestätigt . Die
Geschäfte führt in seiner Vertretung der Ministerpräsident ,
General Sirovy .

BesriedigMg über Lev RWlritt in Belgrad
Belgrad , 5 . Okt. Die Nachricht vom Rücktritt Beneschs wurde

in den maßgebenden politischen Kreisen der jugoslawischen Haupt¬
stadt schon seit Dienstag erwartet . Sie hat deshalb keinerlei
Ueberraschung ausgelöst . Als bekannt wurde , daß in der neuen
Regierung Krofta durch Chvalkovsky auf dem Posten des Außen¬
ministers abgelöst worden war , betrachtete man dies allgemein
als sicherstes Anzeichen für einen Rücktritt Beneschs . denn es war

bekannt , daß Krofta nur das Werkzeug von Benesch war . An¬
dererseits ist Chvalkovsky in maßgebenden jugoslawischen Kreisen
als ein sehr ruhiger Mann bekannt , der das deutsche Volk wäh¬
rend seiner Tätigkeit in Berlin als tschechoslowakischer Gesandter
achten gelernt habe . Man hofft, daß es ihm gelingen wird , die
neue Politik einer Zusammenarbeit zwischen Berlin und Prag
durchzuführen, wie sie früher vergeblich von Belgrad immer
wieder angeregt wurde . Dem zurückgetreteaen Präsidenten Be-
mesch weint man in Jugoslawien keine Träne nach . In maß¬
gebenden, der Regierung nahestehenden Kreisen kann man es
ihm nicht verzeihen , daß er bei seinem letzten Staatsbesuch in
Belgrad Demonstrationen gegen die Regierung Stojad,nowitsch
hatte inszenieren lasten. Auch weiß man , daß er der geheime
Urheber und Unterstütze! der gegen die unabhängige jugosla¬
wische Friedenspolitik gerichteten Angriffe in Paris und vor
allem in Genf war . Weiter erinnerr man sich sehr unliebsam
an das anmaßende Auftreten des Herrn Benesch im Rahmen
der Kleinen Entente , wo er in früheren Jahren die jugoslawi¬
schen Vertreter stets zu schulmeistern versuchte .

Aber die Männer des Freikorps waren die letzte», die sich
diese Herausforderung hätten gefallen lasten. Sogleich setztr
man zum Gegenstoß gegen Vöhmisch - Eisenstein an und es gelang
den sudetendeutfchen Frefkorpsmännern , das Zollamt , den Vahir-
hof , die Post und die Gendarmeriestätion in ihren Besitz zu brin¬
gen. Als aber am Nachmittag reguläres tschechisches Militär ,mit allen Waffen ausgerüstet und sogar von einem Flieger
unterstützt, gegen die Freikorpsmänner oorging , da mußten sie
sich nach tapferer Gegenwehr zurückziehen . Eine Gruppe , darunter
die drei Wallerer , wurden in einem Hause umstellt . Bubl und
Liebl retteten sich durch einen Sprung aus dem Fenster und
wandten sich, schwer verfolgt , der Reichsgrenze zu . Da fiel aus
nächster Nähe ein Schuß. Willi Liebl lank mit einem Aufschrei
in sich zusammen, am anderen Morgen fanden ihn seine Ka¬
meraden , vollkommen ausgeraubt , an einem Heuschober tot lie¬
gen. Ein weiterer Kamerad , der einen Kaieschuß erhalten hatte ,
war beim Verbinden aus unmittelbarer Nähe erschossen wor¬
den. Man sah an der Einschußstelle deutlich Zeichen der Ver¬
brennung . So dicht war ihm das Gewehr an den Kopf gesetzt
worden . Die Freikorpsmänner zogen ihre toten Kameraden nach
Bayrisch- Eisenstein hinunter , wo sie am Samstag feierlich bei¬
gesetzt wurden .

Es ist symbolhaft , daß Willi Liebl in dem gleichen Augenblick
erschossen wurde , in dem die erstes deutschen Truppen zur Be¬
freiung seiner Heimatstadt Wallern über die Grenze gingen . So
wuchs zur gleichen Stunde aus dem für Heimat und Vaterland
geopferten Leben der Sieg . Das Blut der Freikorpsmünner ist
nicht vergeblich geflossen . Die Heimat ist frei . Der Name Liebl
aber wird fortleben , indem der Heimatfrontsturm Wallern in
Zukunst „Sturm Liebl" heißen wird .

Verschwunden, gerötet, still „ liquidiert "
Der Westen nimmt langsam Moskau etwas schärfer unter die

Lupe.
Paris , 6. Okt. An der Stelle seines gewöhnlichen Leitartikels

verzeichnet der „Matin " am Dsnnerstagmorgen eine lange
Aufstellung derjenigen Mitglieder der sowjetrussischen Zentral¬
regierung oder der Regierungen der verschiedenen Sowjetrepu¬
bliken , die seit dem 1. Januar 1038 verschwunden, getötet oder
still „liquidiert " worden sind. Diese Liste soll dem „Matin " zu¬
folge der englischen Regierung von englischen Agenten zugestellt
worden sein , die ihrerseits wieder diese Aufstellung der Pariser
Regierung zur Kenntnisnahme übermittelt haben.

1 . Sowjetrussische Zentralregierung : 5 Volkskommissare, 6 Re¬
gierungsmitglieder , 15 beigeordnete Kommissare.

2. In der Regierung der RSFSB : der Präsident der Repu¬
blik der beigeordnete Regierungschef und 10 Regierungs¬
kommissare.

3 . Ukraine : Der Präsident der Republik , das Regierungsober -
haupt , 3 beigeordnete Regierungschefs , sowie 15 Volkskom¬
missare.

4 . Weißrußland : Per Regierungschef sowie 15 Volkskommissare
5. Armenien : 3 Volkskommissare, 2 Parteisekretäre .
6 . Aserbeidschan: Der Präsident der Republik , das Regie¬

rungsoberhaupt und 7 Volkskommissare.
7 . Turmenistan : 5 Volkskommissare, 1 Parteisekretär .
8 . Georgien : Das Regierungsoberhaupt u . 4 Volkskommissare.
9. Usbekistan : Das Regierungsoberhaupt sowie 9 Volkskom-

miMre .
10. Tadjikistan : 13 Volkskommissare und 2 Parteisekretäre .
11. Kazakstan : Der Präsident der Republik , das Regierungs¬

oberhaupt , 2 beigeordnete Regierungschefs , 15 Volkskom¬
missare, vier Parteisekretäre .

12. Kirgisenrepublik : Der Präsident der Republik , 2 aufein¬
anderfolgende Regierungsoberhäupter , 6 Volkskommissare,
4 Parteisekretäre .

Im ganzen — so schließt der „Matin " — seien seit de« 1. Ja¬
nuar 1038 175 Volkskommissare und 1441 hohe Parteibeamte
„liquidiert " worden . Die sog. Reinigung in der Roten Armee
habe 58 A aller höheren Offiziere vom Obersten aufwärts be¬
troffen .

»
Ehrung einer Hundertjährigen. Der Führer und Reichs¬

kanzler hat der Frau Luise Ahles in Oberndorf , Kreis
Welzheim (Württ.) aus Anlaß der Vollendung ihres 100.
Lebensjahres ein persönliches Glückwunschschreiben und
eine Ehrengabe zugehen lassen.
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Oopxrixcht bx Karl Köhler L Co-, Derlin -Schmargendorf.
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Brigitte lachte und dankte für die Nachricht. Man wartete
auf sie ? Das war schön, das freute sie . Der Herr Kurdirektor
ist ein Mann von Welt und scheint Menschenkenntnis zu besitzen.
Woher sollte er sonst folgern, daß ich mir zuerst den Ort ansehenwollte und nicht gleich gestiefelt und gespornt bei ihm antreten
würde , als könne ich es nicht erwarten ? Fröhlich verließ sie den
Bahnhof. Aber auf der obersten Treppe des Ausgangs blieb sie
doch wie gebannt stehen und ließ das schöne Bild des ihr zu
Füßen liegenden, sich bis in die Vorstufen der Berge erstreckendenKurortes auf sich wirken . Im Vordergrund die prächtigenBlumenbeete des Bahnhofsvorplatzes , daran anschließend die
Allee der hohen Bäume, die in den Ort hineinführte . Es war
bezaubernd schön hier — Brigitte holte tief , ganz tief Atem. Ihreblauen Augen bekamen ein tieferes Leuchten , ihre Wangen ein
dunkleres, gesünderes Rot . Sie würde schon ihre Aufgabe er¬
füllen ; es erschien ihr mit einem Male alles leicht.

Der Name des Kurortes klingt , und er klang zu allen Zetten.
Schon den Germanen und den Römern war der natürliche
Sprudel von Leuchterborn bekannt, und sie nützten ihn für ihre
Zwecke. Leuchterborn sah Glanzzeiten, und es erlebte den tiefsten
Niedergang in der Nachkriegszeit, nicht zuletzt durch jahrelange
Fremdherrschaft, die vieles, was noch bestand, zerstörte. Leuchter¬born schien dem Untergang geweiht. Aber die Quelle war nicht
vergessen . Die Quelle rettete den Ort vor dem Verfall . Einstwar ein Sohn Leuchterborns nach Amerika ausgewandert . Er
vermachte bei seinem Tode sein gesamtes Vermögen für den Auf¬bau des Bades . Zu gleicher Zeit bestimmte der Staat einen
neuen Kurdirektor für Leuchterborn. Es handelte sich dabei um
einen Mann , der bereits jahrzehntelang ein namhaftes Weltbadals Kürdirektor geleitet und zu niegekannter Blüte gebracht hatte .
Dieser Mann würde auch Leuchteiborn seine stolze, vergangene

.Leit zurückgeben . Und noch viel mehr. Schon im vergangenen

Jahr war eine prächtige, neue Brunnenhalle gebaut worden. In
diesem Jahr war das ganz moderne Kurhaus beendet worden.Sein weißer Monumentalbau leuchtete von weitem und verhießalle Schönheiten und Freuden fortschrittlicher Gastronomie.

Brigitte schritt an sprühenden Brunnen vorüber , die ihre
funkelnden Wasserperlen im Licht der Sonne schimmernd wie
Diamanten und Perlen ausbliesen über die Fuchsien , die Petunien,die Godetien, die Salvien, und wie der reiche Blumenflor immer
heißen mochte , die kunstvoll eingefaßt von meisterlicher Gärtner¬
hand angelegt und betreut wurden .

,Wenn ich auch eile , mein Amt anzutreten'
, dachte Brigitte,

,so kann es mir doch nicht verwehrt sein, statt den Hauptweg zu
benutzen über einen der parallel laufenden Seitenwege zu gehen ! '
Ach, hier war es schön. Bananenbäume reckten ihre breitenBlätter zu den Lauhstänimen aus anderen exotischen Ländern
empor. Der Rasen lag wie ein Teppich und duftete nach dem
morgendlichen Mähen put der Maschine. Kleine Vögel hüpften
singend und zwitschernd und nach Nahrung suchend darüber hin.
Brigitte wähnte si

'A so allein , daß sie leise ein Lied suinmte . Ach ,die Weit war schön, die Welt war wunderbar ! Sie erschrak ein
wenig, als sie bei einer Wegbiegung fast gegen eine Bank lief , jan der ein Liegestuhl mit einem noch jungen Manne stand. Aufder Bank selbst saß nur eine Frau , eine ebenfalls noch junge,
bildschöne dunkle Frau , die dem offenbar Leidenden mit leiser ,wohltuender Stimme aus einem schmalen Büchlein vvrlas.
Brigitte war so sehr bestürzt, daß sie laut grüßte und dann eilig
weiterging.

Die Dame unterbrach ihr Vorlesen und fragte verwundert :
„Wer war die Dame ? Kanntest du sie?"

Otto Ravens schüttelte den Kopf. Jedoch noch während er
ihr nachsah , und seine Frau längst .welterlas , dachte er darüber
nach , wer sie sein konnte .

Brigitte erreichte das Kurhaus . Die Wirklichkeit übertras
noch die Vorstellungen , die sie sich nach den Lichtbildern von
diesem Bau gemacht hatte . Und hier sollte sie nun arbeiten und
etwas leisten ? Wo alle sicherlich soviel mehr konnten als sie , wo
man sie köchelnd überflügeln würde , wo man sie sicher nach ein
paar Tagen als unbrauchbar wieder fortschicken würde -
Fräulein Brigitte Ach aus Niermannhausen -Dvrs, was fälltIhnen ein ? Sie sind wohl größenwahnsinnig ?

„Ja , das bin ich bei Gott!" sagte sie halblaut zu sich selbstnach diesen Gedanken. „Ich will etwas leisten, und ich muß —
Geld verdienen.

" . -

An der Eur eines Seitenflügels des Hauplbaues war ein
Schild angebracht, das sicher bei Dunkelheit erleuchtet wurde :
„Kurverwaltung " .

ier trat Brigitte ein .
in freundlicher, junger Mann war an der Bäberkartena.us-

gabe beschäftigt.
„Fräujein Ach ? Wollen Sie sich bitte dort hinüber

bemühen? Herr Direktor Kern erwartet Sie schon.
" Er musterte

Brigitte mit begreiflicher Neugier .
Ohne Besinnen klopfte Brigitte an die bezeichnete Tür . Eine

tiefe Männerstimme rief ein energisches Herein . Brigitte ließ sich
nicht zweimal auffordern ; kerzengerade betrat sie den Raum.Es war kein dunkles .Herrenzimmer', welches sie aufnahm ,
sondern ein Heller , sachlich-freundlicher Arbeitsraum. Der Direk¬
tor war ein guter Vierziger , hochgewachsen und breigebaut , dabei
von ungemein beherrschter und geschulter Art. Brigitte dachte ,er müsse entweder Offizier oder Sportsmann sein .

Direktor Kern bot ihr einen Platz an und legte eine
Zigarestendose vor sie hin.

„Wollen Sie sich bedienen, Fräulein Ach ?"
„Danke, ich rauche nur sehr selten .

" Er zog die Dose mit
einem Lächeln zurück.

„Kein Fehler ! llebrigens : Sie schen älter aus auf IhrenBildern als in Wirklichkeit."
„Ist das ein Fehler ?" forschte Brigitte und blieb ernst.
„Nicht gerade !" gab der Direktor zu, ließ aber eine Ein-

Wendung offen . Und schon sprach er sie aus : „Sie wissen, weshalb
ich Sie angenommen habe ! Sie sollen meine — rechte Handsein, in allem, was eine Frau viel intuitiver und diplomatischer
bewerkstelligt als ein Mann . Schon aus meiner Anzeige ginghervor — und später in meinem Schreiben teilte ich es noch be¬
sonders mit — daß Sie die Ausflugssahrten der Kurverwaltung ,die Veranstaltungen in meiner Abwesenheit oder — wenn es dem
Charakter der Sache entspricht — überhaupt anordnen und leiten
sollten . Ich verlangte Sprachen von Ihnen . Für die Ausländer,die sich sft durch den Mangel an Austausch einsam bei uns fühlen.Ich setze ärztliche Hilfsbereitschaft voraus. Eie haben mir mit¬
geteilt, daß ich mich iw all dem voll auf Sie verlassen könnte .

"
Prüfend und durchdringend schaute er bei seinen Worten bapjunge Mädchen an . das (hm gegenübersaß. Der Eindruck , den sieauf ihn machte , war günstig, durchaus vertrauenerweckend und

sympathisch .
kilortkeduna !r>!«k 1

Wenn w
hilssarbeit
digung tun
in zwar nii
^ enschaft a
im verganl

Die Ges

ins sind üb
i« Jahre 1
Reichsmark
v»n 1038 3 '.
bisher durc
Reichs «
Gigantisch!

Allein fr
des Winter
rvandt. In
Doppelzentl
der man dc
ern bis zu
könnte . Die
um diese g
Lebensmjtt
Für Köhler
Millionen
von 17,5 B
Sefammelt
^as sind ru
Zugreihe a
der geschlos
öibergerollt
3U>0 Güte

Jnsgesani
v°ck- und K
uu Sachgüt
22.5 Millic
Karen 150 i


	[Seite 734]
	[Seite 735]

